
Die Folgen sinkender Ausgaben für Entwicklungs-
zusammenarbeit und humanitäre Hilfe

Weltweit ist ein Rückgang der Mittel für Entwicklungszusammen-
arbeit und humanitäre Hilfe zu beobachten, dem auch Deutsch-
land mit seinen aktuellen Haushaltsentscheidungen folgt.¹ So 
sind die deutschen Ausgaben für Entwicklungszusammenarbeit 
und humanitäre Hilfe in den vergangenen Jahren deutlich gesun-
ken. Bereits heute unterschreitet Deutschland das international 
vereinbarte Ziel, 0,7 Prozent des Bruttonationaleinkommens für 
öffentliche Entwicklungsleistungen (ODA-Quote) bereitzustellen. 
Im Jahr 2025 lag die deutsche ODA-Quote bei lediglich 0,56 Prozent
². Mit den geplanten weiteren Kürzungen setzt sich dieser Trend 
fort.  

Gleichzeitig nimmt der Bedarf an internationaler Unterstützung 
weltweit zu. Bewaffnete Konflikte, Hungerkrisen, die Folgen des 
Klimawandels und anhaltende Armut betreffen Millionen Men-
schen. Frauen, Kinder, LGBTQIA+-Personen und andere benach-
teiligte Menschen sind besonders gefährdet. Entwicklungszusam-
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menarbeit und humanitäre Hilfe leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Bewältigung dieser Herausforderungen. Ersteres setzt auf die 
langfristige Überwindung von Armut und Ungleichheit, stärkt die 
Widerstandsfähigkeit von Gesellschaften und unterstützt den 
Aufbau tragfähiger Strukturen. Entwicklungszusammenarbeit för-
dert den Zugang zu Bildung und Gesundheitsversorgung, stärkt 
soziale Sicherungssysteme und schafft wirtschaftliche Perspekti-
ven. Humanitäre Hilfe trägt dazu bei, Leben zu retten und die 
Folgen akuter Krisen zu begrenzen. Die Geplanten Kürzungen 
drohen nun die Entwicklungsfortschritte der vergangenen Jahre 
zunichtezumachen. 

Sie treffen insbesondere die Menschen, die ohnehin unter den 
Folgen von Armut, Konflikten und Krisen leiden. Die folgenden 
Fakten und Zahlen zeigen beispielhaft, welche Auswirkungen 
sinkende Mittel für Krisen und Menschenrechte sowie für die 
Bereiche Hunger, Bildung, Gesundheit und die Rechte und Chancen 
von Frauen und Mädchen haben können.

Notwendige Mittel 

Bereitgestellte Mittel 30,4 %30,4 %

Der Etat des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung sank 2026 auf rund 10 Milliarden 
Euro. Der Anteil am Bundeshaushalt 
liegt damit nun unter 2 Prozent.³
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Die internationale Entwicklungs-
zusammenarbeit für Bildung wird 
bis Ende 2026 um 3,2 Milliarden 
US-Dollar zurückgehen – 
ein Rückgang um 24 Prozent.9

-24%-24%

Durch die Kürzungen könnten bis Ende 2026 
6 Millionen Kinder den Zugang zu Bildung verlieren.¹0

273 Millionen Kinder weltweit 
können keine Schule besuchen.
Das ist jedes sechste Kind im 
Schulalter.8

Bildung

Geschlechtergerechtigkeit

Besonders stark von den internationalen Kürzungen betroffen ist 
auch die UN-Organisation für sexuelle und reproduktive Gesund-
heit und Rechte (UNFPA).   

UNFPA erhielt 2025 nur etwa ein Drittel der benötigten Mittel
im Bereich  der humanitären Hilfe. Die Folgen: weniger Geburts-
hilfe, weniger Notfallversorgung, weniger Verhütung und weniger 
Schutz nach sexualisierter Gewalt.¹²

  

Bis zu 12 Millionen 
Frauen und Mädchen
könnten wichtige 
Gesundheits- und 
Schutzdienste 
verlieren.

Besonders betroffen sind schwangere Frauen in Krisengebieten, 
wo Schwangerschaft und Geburt ohnehin mit deutlich höheren 
Risiken verbunden sind.

90 %Eine Umfrage von UN Women zeigt, dass 
bereits 90 Prozent der Frauenrechts- 
und frauengeführten Organisationen im 
humanitären Bereich negativ von den inter-
nationalen Kürzungen betroffen sind.¹¹

Das Büro des Hohen Kommissars der Vereinten Nationen für 
Menschenrechte (OHCHR) warnt davor, dass umfassende 
Kürzungen in entwicklungspolitischen Budgets grundlegende 
Menschenrechte gefährden können – darunter Schutz vor Ge-
walt, Zugang zu Gesundheitsversorgung, Unterstützung für 
Betroffene von Menschenrechtsverletzungen, Bildung sowie 
Gleichbehandlung vor dem Gesetz.¹4

Gewalt gegen Frauen und Mädchen zählt weltweit zu den häufigs-
ten Menschenrechtsverletzungen. Kürzungen in der Entwick-
lungszusammenarbeit und humanitären Hilfe gefährden die 
Arbeit von Frauenrechts- und zivilgesellschaftlichen Organisatio-
nen, die sich dagegen einsetzen.

In einer aktuellen Umfrage gaben mehr als ein Drittel der 
befragten Organisationen an, dass sie aufgrund fehlender Fi-
nanzierung Programme zum Schutz einstellen mussten.¹5 Die 
Folge: Immer mehr Frauen sind einem erhöhten Risiko von Gewalt 
ausgesetzt, während lebenswichtige Dienste wegbrechen.

Von 100 Euro deutscher Entwicklungszusammenarbeit fließen
lediglich 1,7 Cent in Projekte für LGBTQIA+ Personen. Kürzun-
gen bedrohen wichtige Maßnahmen der HIV-Prävention, psy-
chosoziale Hilfsangebote und den Schutz von Menschen-
rechtsverteidiger*innen.

Menschenrechte

Auch Deutschland hat seine 
Beiträge zu UNFPA seit 2024 
um rund ein Drittel gekürzt.¹³

-33 %-33 %

Kürzungen von Hilfs- 
und Staatsausgaben 
können Instabilität 
und Gewaltkonflikte 
verschärfen.¹7

2024 lebten rund 676 Millionen Frauen in der Nähe eines 
tödlichen Konflikts – so viele wie nie seit dem Ende des 
Kalten Krieges.¹8

Konflikte



Fazit

Als eines der finanzstärksten Länder der Welt trägt Deutschland eine besondere inter-
nationale Verantwortung gegenüber den Ländern des Globalen Südens. Die hier darge-
stellten Beispiele verdeutlichen, dass Kürzungen erhebliche Auswirkungen auf Men-
schen und Programme in Krisen- und Entwicklungskontexten haben können. Sie zeigen 
zudem, welche Bedeutung öffentliche Investitionen für die Bewältigung globaler Her-
ausforderungen besitzen.

Die Mittel für Gesundheit wurden 
von 2024 bis 2026 massiv gekürzt 
– insbesondere für sexuelle 
und reproduktive Gesundheit 
sowie die Bekämpfung von 
Infektionskrankheiten.³0

Gesundheit 

Knapp jeder dritte Mensch weltweit 
(2,6 Milliarden Menschen) kann sich keine 
gesunde Ernährung leisten.²0

Hunger und Krisen nehmen weltweit zu – 
verschärft durch Klimakrise, Konflikte 
und wirtschaftliche Unsicherheit.²²

Hunger

Was auf dem Spiel steht

Seit dem Jahr 2000 konnte die weltweite Kindersterb-
lichkeit mehr als halbiert werden, die Müttersterblichkeit 
ist um über ein Drittel gesunken.²4

Infektionskrankheiten wie Malaria oder Tuberkulose 
wurden stark zurückgedrängt.²5

Die Einschulungsraten von Mädchen weltweit stiegen 
auf über 90 Prozent.²6

Inzwischen können ca. 87 Prozent aller Menschen 
weltweit lesen und schreiben, 1960 waren es nur 
42 Prozent.²7

Für den Kampf gegen HIV/Aids waren seit den 2000er 
Jahren auch in den wirtschaftlich benachteiligten
Ländern erschwingliche Medikamente verfügbar.²8

Die positive Wirkung von Hungerbekämpfung ist wissen-
schaftlich erwiesen. Laut Angaben der Weltbank bringt 
jeder Euro, der in die Bekämpfung von Hunger investiert 
wird, 23 Euro zurück an reduzierten Folgekosten und 
wirtschaftlichen Vorteilen. ²9  

Insgesamt leiden welt-
weit 673 Millionen
Menschen an Hunger. 
Das ist in etwa jeder 
12. Mensch.²³

Aufgrund weltweiter Kürzungen 
der Entwicklungszusammenarbeit 
könnten bis 2030 schätzungs-
weise 9,4 bis 22,6 Millionen 
vermeidbare Todesfälle nicht 
verhindert werden.²09,4

-54,1 %-54,1 %

Berechnungen zufolge tragen die 
Kürzungen bis 2029 dazu bei, dass 
bis zu 650.000 vermeidbare Todes-

fälle nicht verhindert, rund 9 Millionen zusätzli-
che HIV-, Tuberkulose- und Malaria-Infektio-
nen nicht abgewendet und 2,8 Millionen 
Kinder nicht gegen Polio geimpft werden.³¹

Die Folgen der im Jahr 2025 umgesetzten Kürzungen 
der deutschen Beiträge zu internationalen Gesundheits-
programmen sind bereits spürbar.

Die Zahl der Todesfälle von Kindern 
unter fünf Jahren könnte 
auf über fünf Millionen
jährlich ansteigen.¹9

5 Mio
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